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Kurzgeschichte 
Treffpunkt Shibuya 

	
 
Shibuya Station. Pünktlich um 16 Uhr stehe ich an den Bahngleisen und 
warte auf meine Freunde. Wir kommen aus den verschiedensten 
Ecken von Tokyo, aber trotzdem treffen wir uns jeden Nachmittag in 
einem kleinen Café in der Nähe dieser Bahnstation. Nacheinander 
trudeln meine Freunde ein: Himari, Yuna, Mei und Hana. Als wir 
vollständig sind, schlendern wir zum kleinen Café an der Ecke. Wir 
gehen hinein und setzen uns an unseren Stammplatz, ein Tisch, über 
dem ein Bild des Tokyo-Towers hängt. Ich setze mich wie immer ans 
Fenster und beobachte das bunte Treiben auf den Straßen. Mei setzt 
sich mir gegenüber. Sie hat dieses Glitzern in den Augen, wie immer, 
wenn sie uns etwas erzählen muss. Kaum haben wir uns alle 
hingesetzt, beginnt sie zu erzählen: „Ratet mal, wer mich heute gefragt 
hat, ob ich ins Kino will!“ Himari beginnt zu grinsen. Wir alle wissen 
genau, wen Mei meint. Sie ist schon seit Monaten in diesen Jungen aus 
unserer Klasse verknallt - und jetzt hat er sie endlich nach einem Date 
gefragt. Ein Junge kommt an unseren Tisch. Er ist ungefähr in unserem 
Alter und trägt eine Schürze. Anscheinend arbeitet er seit neustem 
hier. Er fragt uns nach der Bestellung und lächelt auf eine Weise, die 
mir vertraut vorkommt, ich aber nicht zuordnen kann. Ich erkenne ihn 
sofort und sehe ihn erschrocken an. Er bemerkt meinen Blick. Und 
dann, von der einen Sekunde auf die andere, ist sein höfliches Lächeln 
verschwunden.  „Was darf es bei Ihnen sein?“, fragt er mit starrem 
Gesichtsausdruck. „Einen Matcha, bitte“, sage ich und schäme mich 
für meine piepsige Stimme. Er nickt und notiert sich meine Bestellung. 
Nach einer gefühlten Ewigkeit dreht er sich um und verschwindet in 
Richtung Küche. „Ich bin gleich wieder da.“, sage ich schnell und gehe 
in Richtung Toilette. Dort sehe ich mich im Spiegel an. Meine Wangen 
sind immer noch leicht rot. Hoffentlich haben die anderen nichts 
gemerkt! Ich habe meinen Freunden nie von Minato und mir erzählt. 
Zwei Jahre waren wir zusammen, bis ich letzten Monat Schluss 
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Danke, Nächster 

Nach den Sommerferien war es so heiß in den USA, dass der Asphalt vor der High School 
flimmerte. Liam und Luna kamen Händchen haltend über den Parkplatz gelaufen. Er, der 
coole Eishockeyspieler, sie die strahlende Ballerina, die immer aussah, als würde sie gleich 
auf eine Bühne springen. Gleichzeitig stiegen Elena und Leo aus ihrem Auto. Auch sie 
waren ein Paar, und Elena und Luna freuten sich darauf, das Schuljahr zusammen zu 
rocken. Sie waren beste Freundinnen, seit sie denken konnten, und dachten, dass nichts 
und niemand sie auseinanderbringen könnte. 
Doch schon nach ein paar Wochen merkte man, dass irgendwas in der Luft lag. Liam und 
Luna stritten immer öfter, und Elena und Leo wirkten plötzlich wie zwei Menschen, die 
sich kaum noch kannten. Es dauerte nicht lange, bis beide Paare sich trennten. Und 
irgendwie – niemand wusste genau wie – waren plötzlich Liam und Elena zusammen. Und 
Luna und Leo auch. Es fühlte sich komisch an, aber die Mädchen wollten sich nicht 
streiten. Also taten sie so, als wäre alles okay, obwohl es sich im Inneren anfühlte wie ein 
Knoten, der immer enger wurde. 
Dann kam Vanessa. Die Neue. Blond, perfekt, mit einem Lächeln, das gleichzeitig süß und 
irgendwie gefährlich wirkte. Liam war sofort fasziniert von ihr. Elena merkte es an 
seinem Blick, an der Art, wie er plötzlich sein Handy wegdrehte, und an dem komischen 
Gefühl in ihrem Bauch. Und eines Tages sagte er einfach: „Es tut mir leid, Elena … 
Vanessa und ich … wir sind jetzt zusammen.“ Elena fühlte sich, als würde jemand ihr 
Herz in Stücke reißen. Doch dann tauchte Emil auf. Er war ruhig, freundlich, und er 
hörte ihr wirklich zu. Und irgendwann waren die beiden zusammen, und Elena konnte 
wieder lachen. 
Doch während die Liebesdramen hin und her wechselten, passierten plötzlich seltsame 
Dinge an der Schule. Schließfächer wurden aufgebrochen. Handys verschwanden. Und 
immer wieder tauchten anonyme Nachrichten auf. Nachrichten wie: „Du weißt nicht, 
wem du trauen kannst.“ Luna bekam eine. Elena auch. Und sogar Liam. Niemand wusste, 
wer dahintersteckte, aber alle spürten, dass es jemand war, der sie kannte. Jemand, der 
sie beobachtete. 
Eines Abends stand Liam plötzlich vor Lunas Haus. Er sah nervös aus, fast schon 
verängstigt. „Luna … ich glaube, ich habe einen Fehler gemacht“, sagte er. „Vanessa … sie 
ist nicht die, für die sie sich ausgibt.“ Luna wollte gerade fragen, was er meinte, als sie ein 
Geräusch hinter sich hörten. Ein Knacken. Ein Schritt. Ein Schatten bewegte sich im 
Dunkeln, langsam, als wolle er sich nicht zeigen, aber trotzdem nah genug bleiben, um 
alles zu hören. 
Liam griff nach Lunas Hand. „Wir müssen hier weg“, flüsterte er. Sie gingen ein paar 
Schritte zurück, doch der Schatten folgte ihnen. Lunas Herz raste. War es Vanessa? War 
sie eifersüchtig? Oder war es jemand ganz anderes? In diesem Moment vibrierte Liams 
Handy. Eine Nachricht von Elena: „Kommt sofort zu mir. Ich glaube, ich weiß, wer hinter 
allem steckt.“ Doch bevor Liam antworten konnte, trat die Gestalt aus der Dunkelheit. Ein 
Gesicht, das sie beide kannten. Ein Gesicht, das sie niemals an diesem Ort erwartet hätten. 
Und dann wurde alles schwarz. 
Als Liam und Luna die Gestalt im Dunkeln erkannten, blieb ihnen für einen Moment die 
Luft weg.  

Fortsetzung folgt ...       Melody, 7a 



Diana, die Prinzessin, die psychische Belastungen sichtbar machte 
 
Diana Frances Spencer wurde 1961 in eine adelige Familie geboren. 
Ihre Kindheit war geprägt von der Scheidung ihrer Eltern. Nach der  
Schule arbeitete sie unter anderem als Kindergärtnerin und lebte eher 
zurückgezogen, bevor sie mit ihrer Heirat in den Fokus der  
Öffentlichkeit geriet. 
 
1981 heiratete sie Prinz Charles und wurde Prinzessin von Wales. 
Mit nur 20 Jahren stand sie plötzlich im Zentrum der britischen 
Monarchie. Doch das Leben im Königshaus war für sie extrem 
belastend: Diana hatte große Schwierigkeiten, sich an die strengen 
Regeln anzupassen und gleichzeitig ein normales Leben zu führen. 
Hinzu kamen die Spannungen in ihrer Ehe und die enge Beziehung von Charles zu    
Camilla Parker Bowles. Diese Belastungen führten bei Diana zu starken psychischen 
Problemen, über die sie später offen sprach. 
 
Aus der Ehe gingen zwei Söhne hervor, Prinz William und Prinz Harry. Diana galt als 
engagierte Mutter, die ihren Kindern trotz königlicher Pflichten ein möglichst normales 
Aufwachsen ermöglichen wollte. Dennoch litt sie unter enormem Druck und 
Einsamkeit, ein Gefühl, das viele Menschen kennen, aber nur selten öffentlich zeigen. 
 
1995 sprach Diana in einem berühmten Fernsehinterview offen über ihre psychischen 
Probleme, ihre Essstörung und den Druck des Königshauses. Sie zeigte damit, dass 
auch eine Prinzessin nicht „stark“ sein muss, sondern ebenfalls leiden kann. Besonders 
bekannt wurde ihr Satz, dass „drei Personen in dieser Ehe“ gewesen seien, eine klare 
Anspielung auf Camilla. Das Interview machte Diana für viele Menschen noch 
greifbarer, weil sie ihre Verletzlichkeit offen zeigte. 
 
Trotz ihrer eigenen Belastung nutzte Diana ihre Bekanntheit, um sich für andere 
einzusetzen. Sie engagierte sich für Aids-Kranke, Obdachlose und Opfer von Landminen 
und zeigte dabei eine Nähe zu Menschen, die für eine Prinzessin ungewöhnlich war. 
Genau das machte sie für viele so besonders: Sie war nicht perfekt, aber menschlich. 
 
Ihr Tod 1997 bei einem Autounfall in Paris schockierte die Welt. Die enorme Trauer 
zeigte, wie tief Diana die Menschen berührt hatte. Bis heute gilt sie als Symbol dafür, 
dass es wichtig ist, über psychische Probleme zu sprechen, und dass Menschlichkeit 
manchmal stärker ist als königliche Traditionen. 

Sowohl Diana als auch Linkin Park haben gezeigt, wie wichtig es ist, über psychische 
Probleme zu sprechen. Sie haben Tabuthemen sichtbar gemacht und Menschen Mut 
gegeben, ihre eigenen Gefühle ernst zu nehmen.  

Durch ihre Offenheit haben sie nicht nur Aufmerksamkeit erzeugt, sondern auch dazu 
beigetragen, dass mentale Gesundheit heute stärker in der Gesellschaft diskutiert wird. 
Ihre Botschaft ist klar: Wer leidet, ist nicht allein, und es ist kein Zeichen von Schwäche, 
Hilfe zu suchen. 

Ida Gröger, Kl. 10

Linkin Park: Die Band, die schwere Gefühle in Worte fasst 
Kaum eine Band hat die Rockmusik der 2000er-Jahre so stark geprägt wie Linkin Park. Mit ihrer Mischung 
aus Rap, Rock und elektronischen Elementen schufen sie einen völlig neuen Sound, der weltweit Millionen 
von Menschen erreichte. Doch Linkin Park war nie nur laut oder aggressiv – ihre Musik sprach offen über 
innere Konflikte, Leistungsdruck und psychische Belastungen.  

Die Texte der Band behandelten Themen, über die viele Menschen nur schwer sprechen können: Selbst-
zweifel, Angst, Wut und das Gefühl, Erwartungen nicht gerecht zu werden. Dadurch fühlten sich viele Fans 
verstanden und weniger allein. 

Der Suizid von Chester Bennington im Jahr 2017 erschütterte die Musikwelt zutiefst. Rückblickend wird 
deutlich, wie sehr seine Texte auch persönliche Kämpfe widerspiegelten. 

Linkin Park trug damit unbewusst dazu bei, das Thema mentale Gesundheit stärker ins öffentliche Be-
wusstsein zu rücken. 

Auch Jahre nach ihrer Hochphase bleibt die Musik von Linkin Park relevant. Ihre Songs zeigen, dass Stärke 
nicht bedeutet, keine Probleme zu haben, sondern den Mut, über innere Konflikte zu sprechen.  

„And I get lost in the nothingness inside of me, And I let it all out to find, That I‘m not the only Person 
with these things in mind“ (Somewhere I belong)  

Gerade in einer Gesellschaft, in der psychische Belastungen häufig tabuisiert oder unterschätzt werden, 
trug die Band dazu bei, Gefühle wie Angst, Überforderung und Selbstzweifel sichtbar zu machen und ernst 
zu nehmen. Damit beeinflusste Linkin Park nicht nur musikalische Entwicklungen, sondern stieß auch wich-
tige gesellschaftliche Diskussionen an. 

Wie groß ihr Einfluss über Genregrenzen hinaus war, zeigte auch die Zusammenarbeit mit anderen inter-
nationalen Künstlern. Der Rapper Jay-Z, der 2004 gemeinsam mit Linkin Park das Album Collision Course 
veröffentlichte, bezeichnete die Band als „one of the most innovative bands of our time“. 

Dieses Lob unterstreicht, dass Linkin Park nicht nur kommerziell erfolgreich war, sondern einer ganzen 
Generation eine Stimme gab. 
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Stan Lee wurde in New York 
City als Sohn rumänisch-jüdi-
scher Einwanderer geboren. 
Als Kind schon interessierte er 
sich für die  Literatur und 
träumte immer wieder davon, 
SchriEsteller zu werden. 1938 
begann er mit 17 Jahren, als 
Assistent bei dem damaligen 
Verlag „Timely Comics“, aus 
dem später Marvel Comics 
hervorging, zu arbeiten. 

Leider starb er am 12. Novem-
ber 2018. 

In den 1960er-Jahren erschuf Stan Lee ge-
meinsam mit Zeichnern wie Jack 

Kirby und Steve Ditko die Comic-Welt. StaY 
einfacher Superhelden erschufen sie Figu-
ren mit menschlichen Alltagsproblemen 
und verschiedenen Persönlichkeiten. 

Bekannte Figuren sind: 

• Captain America 
• Hulk 
• Iron Man 
• Spiderman 

 
und viele weitere.  
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Sherlock Holmes – kuriose Fakten 
	

Die Serie Sherlock (BBC) ist eine moderne Neuinterpretation der klassischen 
Detektivgeschichten von Sir Arthur Conan Doyle, die den genialen Ermittler in das London des 

21. Jahrhunderts versetzt. 

1. Sherlocks Eltern sind tatsächlich auch die Eltern von Sherlock-Darsteller Benedict 
Cumberbatch!  

 

2. Auch Watsons Frau Mary (Armada Abbington) ist in Wirklichkeit die Frau von Martin 
Freeman (John).  

 
 

3. Ursprünglich existierte die Hausnummer 221B in der Baker Street gar nicht. Zu Arthur 
Conan Doyles Zeiten war die Straße viel kleiner und die Nummern nicht so hoch. Doch 
weil die Adresse so populär wurde, existiert sie heute. 

 

Samuel Spoto, Kl. 7
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Das PDG in Bildern 
Ein paar Schüler haben sich Gedanken gemacht, was unsere Schule ausmacht, und das in 
Bildern und einem Text zum Ausdruck gebracht. Das Ergebnis seht ihr hier. 

 

 

Unsere Schule ist sehr vielseitig. Die 7ten Klassen 
bewirtschaften jährlich den Schulkiosk, wo es jede 
Pause köstliche Leckereien zu kaufen gibt. 
Außerdem gibt es eine Schulbücherei, die nicht nur 
unser Wissen fördert, sondern auch als gute 
Unterhaltung dient. Bei uns wird die Kunst sehr 
gefördert und man sieht oft Gemälde von Schülern 
und Schülerinnen im Schulhaus hängen. 
Außerdem kann man in fast jeder Mittagspause in 
unser Schülercafé und dort beispielsweise Tee 
trinken und Spiele spielen. Die Architektur unserer 
Schule ist sehr aufwändig und von oben sieht 
unsere evangelische Schule aus wie ein Kreuz. 

1413
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Lehrerhobbies 

am PDG 
Interview mit Hr. Weinberger 

Herr Weinberger war lange Zeit Torwarttrainer im Nachwuchsleistungszentrum der TSG 
Hoffenheim. Ich habe ihm einige Fragen gestellt, die sicher für einige interessant sein dürften. 

Wie sind Sie selbst zum Torwarttraining gekommen? 

Ich bin erst mit 14 Jahren einem Sportverein beigetreten. Anfangs war ich kurz Stürmer, das 
hat aber nicht sehr gut funktioniert. Deshalb bin ich ins Tor gegangen. Ich habe mir dann viel 
von Profis abgeschaut und anschließend mit dem Torwarttraining angefangen, obwohl ich 
selbst nie richtiges Torwarttraining hatte. 

Was hat Sie an der Arbeit mit jungen Torhütern besonders fasziniert? 

Besonders fasziniert mich, die einzelnen Elemente zum ersten Mal beizubringen und die 
schnellen Lernfortschritte der Spieler zu sehen. Außerdem macht es Spaß, die Entwicklung der 
Spieler zu begleiten. 

Aktuell mache ich seit 2024 eine Pause und arbeite momentan nicht in einem 
Nachwuchsleistungszentrum. 

Welche Werte möchten Sie Ihren Spielern neben dem Sport vermitteln? 

Besonders wichtig sind mir Mut, Bescheidenheit, Disziplin, Ehrgeiz und der Wille, sich ständig 
verbessern zu wollen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Luis Fröschle, Kl. 7
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Unser Schulgründer: Ein Lebenslauf 

Paul Distelbarth wird am 23. Dezember 1879 im  

böhmischen Wiesenthal in eine schwäbische  

Familie, die ein Glaswaren-Exportgeschäft  

betreibt, geboren. 

Nach seiner Banklehre verreist er eine  

Zeitlang nach Paris.   

Er heiratet 1911 Hildegard Erhardt. 

Sie haben gemeinsam sechs Kinder:  

Wolfgang(1912), Gerda (1914), Hagen  

(1918), Kurd (1919), Freia (1923) und  

Frank (1928) Distelbarth. 

Der Erste Weltkrieg verändert Paul Distelbarth: Der deutschnational 
erzogene Mann wird vehementer Kriegsgegner und bleibt es für alle Zeit. 

1921 verkauft er sein Glaswaren-Exportgeschäft und erwirbt ein Obst- und 
Weingut in Löwenstein (Rittelhof). 

Nach den Verträgen von Locarno 1925 engagiert sich Paul Distelbarth für 
die deutsch-französische Freundschaft. Er kommt mit Robert Bosch in 
Kontakt, der dieselben Ziele verfolgt. 

Nach der Machtübernahme von Adolf Hitler 1933 wird gegen Paul 
Distelbarth Haftbefehl wegen des Verdachts des Landesverrats erlassen. 
Paul Distelbarth wandert nach Paris aus. Dort wird er Korrespondent und 
kann, nachdem es keine Anhaltspunkte für Landesverrat gibt, jederzeit 
nach Deutschland zurückfahren. 

1935 erscheint sein selbst geschriebenes Buch „Lebendiges Frankreich“, mit 
dem er ein neues deutsches Bild von Frankreich zeichnet und sich so für die 
Verständigung zwischen den beiden Ländern einsetzt. Das Buch wird ein 
großer Erfolg. 

Schulleben Schulleben
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Ein Abschied, der uns bewegt 
 
 
 
 
Wie viele von uns inzwischen wissen, werden unsere Referendare Frau Okyar und Herr Hechler 
unsere Schule als ausgebildete Lehrkrä@e verlassen. Diese Nachricht betriD nicht nur uns als 
Klasse 7a, sondern auch viele andere Schülerinnen und Schüler. Denn mit ihnen gehen nicht 
einfach zwei Lehrkrä@e, sondern zwei Menschen, die unseren Schulalltag spürbar geprägt 
haben. 
Beide waren Referendare und haLen bei uns ihr erstes selbstständiges Unterrichtsjahr. 
Vielleicht war genau das der Grund, warum ihr Unterricht für uns etwas Besonderes war. Herr 
Hechler hat es geschaD, den Deutschunterricht lebendig zu machen. Texte waren bei ihm 
nicht nur Pflicht, sondern Anlass zum Nachdenken, DiskuVeren und Mitreden. Er hat sich Zeit 
genommen, Dinge zu erklären, und hat uns ermuVgt, unsere Meinung zu sagen – selbst dann, 
wenn wir uns nicht ganz sicher waren. 
Auch Frau Okyar hat vielen von uns die Angst vor Mathe genommen. Sie erklärte geduldig, 
ging auf unterschiedliche Lerntempi ein und gab niemandem das Gefühl, „zu schlecht“ für 
Mathe zu sein. Das hat Selbstvertrauen geschaffen. Gerade solche Lehrerinnen und Lehrer 
zeigen, dass guter Unterricht mehr ist als ein Stundenplan. Schule besteht vor allem aus 
Menschen, die täglich im Klassenzimmer stehen und einen Unterschied machen. Für uns als 
Schülerinnen und Schüler ist klar: Diese Art von Unterricht lässt sich nicht einfach ersetzen. 
Deshalb wünschen wir uns, dass auch die SVmmen derjenigen gehört werden, die Schule jeden 
Tag erleben. Es ist deshalb wichVg, dass bei der Einstellung neuer Lehrkrä@e Engagement, 
Qualität, Menschlichkeit und damit die Wirkung von Lehrkrä@en auf Schülerinnen und Schüler 
genauso zählen wie formale Einstellungskriterien.  
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Sauerteig-Sekte vs. Feminismus 
Ob auf TikTok oder Instagram: Die sogenannte Sauerteig-Sekte findet insbesondere bei jüngeren Frauen 
große Zustimmung. Das Brotbacken und Füttern des Starters wird von vielen als Meditation empfunden. 
Doch ist diese Verherrlichung der Frau in der Küche und die damit einhergehende Bewegung der Tradwives 
ein Rückschritt des modernen Feminismus? 
Die wachsende Popularität von Sauerteig, Brotbacken und anderen vermeintlich „traditionellen“ 
Hausfrauenpraktiken ist zunächst als Ausdruck eines Zeitgeistes zu verstehen. Viele junge Frauen, die auf 
TikTok oder Instagram Inhalte rund um ihren „Sourdough Starter“ teilen, betonen, dass sie darin eine 
Form der Achtsamkeit finden. In diesem Sinne könnte man das Phänomen als Rückkehr zu handwerklichen 
Tätigkeiten als bewusste Selbstfürsorge interpretieren und nicht zwingend als politisches Statement. 
Gleichzeitig darf die ästhetisierte Darstellung solcher Praktiken nicht losgelöst vom gesellschaftlichen 
Kontext betrachtet werden. Die aktuelle Entwicklung zeigt eine Überschneidung mit der sogenannten 
Tradwife-Bewegung. In dieser Bewegung wird ein idealisiertes Bild der traditionellen Hausfrau propagiert. 
Diese Darstellung begrenzt die weibliche Identität häufig auf die Bereiche Häuslichkeit, Schönheit und 
Unterordnung innerhalb eines heteronormativen Familienmodells. Kritikerinnen weisen darauf hin, dass 
derartige romantisierte Darstellungen traditionelle Geschlechterrollen reproduzieren und somit 
Vorstellungen verstärken, die feministische Errungenschaften infrage stellen.  
Insbesondere in den sozialen Medien lässt sich eine Verschmelzung von Lifestyle-Ästhetik und Ideologie 
beobachten. Dies kann dazu führen, dass aus einem vermeintlich harmlosen Hobby eine Bewegung entsteht, 
die konservative Werte subtil normalisiert. Es ist von entscheidender Bedeutung, dass diese Entscheidung 
Teil des Diskurses ist.  
Die Entscheidung, zu Hause zu bleiben, den Haushalt zu führen und sich nicht auf dem Arbeitsmarkt zu 
betätigen, ist eine frei zu treffende Entscheidung. Es ist von entscheidender Bedeutung, dass diese 
Möglichkeit besteht und dass Frauen ebenso wie Männer die Wahl haben, ob sie diese Entscheidung treffen 
möchten.  
Durch die Normalisierung und Romantisierung in den sozialen Medien wird sie zunehmend als 
selbstverständlich betrachtet.  
Dies ist besonders bedenklich, da sich unter jüngeren Männern eine zunehmende Radikalisierung und eine 
traditionelle Auffassung von Geschlechterrollen beobachten lässt. „Fast jeder dritte Gen-Z-Mann (31 %) 
ist der Meinung, eine Ehefrau sollte ihrem Ehemann immer gehorchen (Gen-Z-Frauen: 18 %). Bei den 
männlichen Babyboomern sind es nur 13 Prozent (Boomer-Frauen: 6 %).“1 
 Ich halte es für wichtig, dass in den sozialen Medien nicht immer das perfekte Bild des Haushalts gezeigt 
wird, sondern auch mal Fehler sichtbar sind. Dies ist jedoch ein generelles Problem der sozialen Medien, 
da die Realität oft verzerrt dargestellt wird. 
Es ist jedoch wichtig, individuelle Motive nicht pauschal in einen politischen Kontext zu pressen. Viele 
Frauen nutzen das Brotbacken oder andere „traditionelle” Tätigkeiten als kreative Ausdrucksform, als 
Ausgleich zum Alltag oder um Autonomie und Kontrolle zu erleben. 
Nur weil diese Handlungen historisch weiblich verbunden sind, bedeutet das nicht, dass jede Person, die sie 
ausübt, rückwärtsgewandte Rollenbilder reproduziert. Feminismus schließt schließlich die Freiheit ein, 
selbst zu bestimmen, wie man leben möchte, ob mit einem beruflich ambitionierten Lebensstil, im häuslichen 
Umfeld oder einer Mischung aus beidem. 
Konflikte entstehen vor allem dort, wo Social-Media-Trends nicht nur ein Hobby zeigen, sondern eine 
normative Erzählung transportieren, nämlich die, dass eine „richtige“ Frau vor allem in der Küche und im 
Familienleben Erfüllung findet.  
Sobald ästhetisierte Darstellungen zur stillen Erwartung werden, gefährden sie Vielfalt und individuelle 
Lebensentwürfe.   
Die Herausforderung besteht daher darin zu unterscheiden, ob es sich bei der Sauerteig-Begeisterung um 
einen persönlichen Lifestyle handelt oder um eine Inszenierung, die Geschlechterrollen festschreibt und 
damit potenziell einen Rückschritt für den modernen Feminismus darstellt. 
 Nichtsdestotrotz macht mir das Backen persönlich sehr viel Spaß, da es ziemlich schwierig ist, im Internet 
ein passendes Rezept zu finden. Da es sehr viele Accounts gibt, die alle unterschiedliche Dinge behaupten, 
habe ich auf der folgenden Seite die wichtigsten Informationen zum Backen mit Sauerteig 
zusammengefasst. 

 
1 https://www.ipsos.com/de-de/studie-weltfrauentag-2026 
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Jugendparteien im Portrait: 

In Zeiten der politischen Unruhe, ob im In- oder Ausland wird es immer wichtiger das 
Engagement der demokratischen Kräfte zu stärken. Dieses Problem hat uns über 
mehrere Wochen beschäftigt und so sind wir auf die Idee gekommen, einen Artikel über 
deutsche Jugendparteien zu schreiben. Im Folgenden haben wir Portraits der vier 
Jugendparteien erstellt, deren Parteien momentan im Baden-Württembergischen 
Landtag sitzen. Zusätzlich haben wir eine Umfrage der Klassen 8-10 durchgeführt, welche 
das tatsächliche politische Interesse und politische Engagement unserer Schule 
abbildet.    

JUSOS (Jung Sozialisten und Jung Sozialistinnen):  

Leitlinie 

Die Jusos (Jungsozialist*innen in der SPD) verstehen sich als ein politischer 
Richtungsverband, der die aktuelle Gesellschaft kritisch hinterfragt und grundlegend 
verändern möchte. Ihr Ziel ist eine soziale Gesellschaft, in der nicht der Profit oder die 
Herkunft entscheiden, sondern die Freiheit und Selbstentfaltung aller Menschen im 
Mittelpunkt stehen. Konkret fordern die Jusos sowohl das Schließen des Gender Pay 
Gaps, als auch die Bekämpfung der strukturellen Benachteiligung aufgrund von 
Herkunft, Sexualität oder Identität. Sie positionieren sich als antifaschistische Kraft im 
Innland, die sich aktiv gegen rechtsextreme Gruppierungen stellt und für eine 
demokratische Bildung eintritt. Des Weiteren befürworten die Jusos eine stärkere 
grenzüberschreitende Zusammenarbeit bezüglich globaler Probleme wie dem 
Klimawandel.  

Aktivitäten der JUSOS 

Die JUSOS organisieren Treffen auf Bundesebene, wie Workshops, Seminare oder 
gemeinsame Ausflüge nach Berlin. Hier gibt es die Möglichkeit, sich außerhalb der 
Bundesländer über politische Strategien auszutauschen und eine größere Perspektive zu 
gewinnen. 

Auf lokaler Ebene veranstalten die JUSOS Kreisversammlungen, bei denen aktuelle 
politische Themen besprochen werden und zukünftige Events geplant werden. 
Zusätzlich gibt es die Abende “Pizza und Politik“, bei denen verschiedene Gastredner 
eingeladen werden, welche über unterschiedliche politische Themen diskutieren und 
unterschiedliche politische Perspektiven repräsentieren. So war zum Beispiel Robin 
Mesarosch in Heilbronn zu Besuch und gab einen Vortrag zu Social Media in einer Zeit 
des Populismus.  

Kritik an den JUSOS 

Die Kritik an den JUSOS fokussiert sich hauptsächlich auf ihre politische Radikalität. 
Viele, auch die SPD, kritisieren; die JUSOS seien zu streng mit ihren Forderungen, was 
Umverteilung und die Forderung nach strengeren Quoten angeht. Auch wird des öfteren 
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